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Tite! „Koüektiv der ausgezeichneten Quaiitätsarbeit' für PBP

Schüter werden zur bewußten 
Quabtätsarbeit erzogen

Am 10. April wurde unser Kol
lektiv „Makarenko" - Polytech
nik-für die geleistete Arbeit im 
Planjahr 1984 mit dem Titel „Kol
lektiv der ausgezeichneten Qua
litätsarbeit" geehrt. Wir be
treuen 1050 Schüler in unserem 
Werk bei der produktiven Ar- 

Ein Schwerpunkt bildet die 
hung zur bewußten Quali

tätsarbeit. Alle Schüler werden 
darum in den Titelkampf einbe
zogen. Unter der Losung: „Jeder 
liefert jedem Qualität" nehmen 
sie konkrete Verpflichtungen für 
d^n Wettbewerb auf.

Eine echte Wettbewerbsatmo 
sphäre entstand durch die öf
fentliche Führung, mit gezielter 
pädagogischer Arbeit und Hilfe 
des Jugendverbandes. Doch die 
wichtigste Rolle dabei spielen 
die Schüler selbst, vor allem die 
Brigadeleiter, Wettbewerbsver
antwortlichen, Schülerkontrol
leure und die Verantwortlichen 
für den Gesundheits-, Arbeits
und Brandschutz. Die Schüler
kontrolleure prüfen z. B. alle ge 
fertigten Produkte. Sofort besei

tigen sie aufgetretene Fehler. 
Dazu erhalten sie Algorithmen in 
Form einer Arbeitsplatzanwei
sung. Somit kann am Ende der 
produktiven Arbeit die Qualität 
der Arbeit jedes Schülers einge
schätzt werden.

Durch die kritische Auseinan
dersetzung mit den Leistungen 
erzielten wir bereits gute Ergeb
nisse bei der Kollektiverziehung. 

Dies überließen wir nicht dem 
Selbstlauf, sondern engagierten 
uns dafür täglich.

Die Auszeichnung wird uns 
weiterhin Ansporn sein. Ich 
möchte mich für die Arbeit der 
Pädagogen und Schüler bedan
ken.

Axel Sambill 
Abteilungsleiter PBP

Als Bestarbeiter der Betriebe 
und Bereiche im Monat März 
wurden folgende Kolleginnen 
und Kollegen geehrt:

Ko/iege Herbert 
Wieszo/ek /st /'m 
Ko/iektiv „A/bert 
Richter", Btm, tä- 
tig. Bei der Ferti- 
gung Von Venti- 
ien und anderen 
Baugruppen /ei- 
stete er eine her
vorragende Ar 
beit. Er hat gro
ßen Ante/7 daran, 
daß geforderte 
Baugruppen ter
mingerecht an 
die Fina/produ- 
zenten geiiefert 
werden konnten.

Manfred Zernig, N 
Peter Kuckenburg, W 
Siegfried Gebhardt, Q 
Lutz Kappe, AM 
Herta Breede, FV 
Ingeborg Westphahl, T 
Marita Schelski, B 
Hans-Georg Roche, FT 
Herbert Wieszolek, FS

Allen Ausgezeichneten unse
ren herzlichsten Glückwunsch!

40 Jahre kein Krieg 
mehr in Europa...

...damit es so bieibt, dafür werde ich meine ganze Kraft einsetzen

40 fahre kein Krieg mehr in 
Europa/ Das /st ein An/aß, auch 
einma/ eine persön/iche Bi/anz 
zu ziehen. Bei Ausbruch des 
zweiten We/fkr/eges war ich 16 
fahre a/t, und nach seiner Been
digung hatte ich gerade das 22. 
Lebensjahr erreicht. Wach mei
ner Entlassung aus der briti
schen Gefangenschaft hatte ich 
7945/46 die Wahi, /'n der damali
gen britischen Zone Deutsch 
/ands zu b/eiben oder mich zu 
meiner Fam/7/e — von der ich 
nicht wußte, ob sie /überhaupt 
noch /ebte - /n die dama/ige 
sowjetische Besatzungszone 
durchzusch/agen.

ich entschied mich für d/e 
zweite Mögi/'chkeit, nicht aus po- 
//'t/scher Überzeugung, sondern 
um meine noch Junge Fam/7/'e 
nicht kaputtgehen zu /assen.

7947 fing ich /'m TRO an zu ar
beiten. Und wenn ich heute so 
zurückb/icke, dann kann ich sa
gen, daß meine persön/iche Ent
wicklung eng mit der unseres 
heutigen VEB TRO verbunden 
ist, Ja durch unser Werk über
haupt erst mög/ich wurde.

Über d/e Etappen Gewerk
schaftsvertrauensmann, ste//ver- 
tretender BGL-Vorsitzender fand 
/ch 7952 den Weg /'n die Parte/ 
der Arbeiterklasse und gehörte 
dann auch zu den allerersten An
gehörigen unserer Kampf
gruppe, die /'m Ergebnis der Er
eignisse des 77. Juni 7952, des 
von Westber/in aus gesteuerten 
konterrevolutionären Putsch Ver
suches, auch /'m TRO zum 
Schutze unseres Betriebes gebil
det worden ist.

Unser Arbeiter-und-Bauern- 
Staat ermöglichte mir, dem Sohn 
eines Tisch/ers, noch im A/ter 
von 22 Jahren die Aufnahme 
eines Hochschu/fernstudiums, 
das ich a/s D/'piomökonom abge- 
sch/ossen habe, sowie die an
schließende Fachschu/ausb/7- 
dung zum Ingenieur. Das war 
auch die Grund/age, mich mit 
verantwort/ichen Funktionen in 
unserer Partei und a/s staatlicher 
Leiter zu betrauen.

Ehr/ichen Herzens kann ich 
sagen, daß ich überai/ meine 
ganze Kraft eingesetzt habe, um

die mir übertragenen Aufgaben, 
gestützt auf mein Jewei/iges Ko/- 
/ektiv, zu erfüi/en.

Und so kann wob/ Jeder ver
stehen, wenn ich heute sto/z bin 
auf das, was /'n unserer Repub/ik 
in dieser Zeit durch d/'e f/eißige 
Arbeit unserer Werktätigen un
ter der k/ugen Führung der So 
zia/istischen Einheitspartei
Deutsch/ands vo/ibracht worden 
ist.

/ch wünsche mir, daß in a//en 
Kd//ekfiven unseres Werkes /'m 
soz/äiistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 40. Jahrestages des 
Sieges über den Hit/erfaschis- 
mus und /'n seiner Wetterfüh
rung zum X/. Parteitag der SED 
so/che Ergebnisse erreicht wer
den, daß wir mit Sto/z sagen 
können. Der VEB TRO hat seinen 
Te/7 zur stabi/en Entwick/ung un
serer Volkswirtschaft und zur 
dauerhaften Sicherung des Frie
dens beigetragen.

Dafür werde ich auch weiter
hin meine ganze Kraft einsetzen.

Heinz Klee

Wir nehmen teii an der 
Kampfdemonstration am 1. Mai

Zur Demonstration anläßlich des internationalen Kampf
und Feiertages der Werktätigen treffen wir TROjaner uns 
um 9.30 Uhr in der Revaler Straße, Ecke Simon-Dach- 
Straße bis Höhe Dirschauer Straße.

Der günstigste Anfahrtsweg ist mit der S-Bahn bis War
schauer Straße.
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Wahien in der Grundeinheit der DSF des TRO abgeschlossen / Neuer 
Vorstand nahm seine Arbeit auf / Gewichtige Vorhaben zum 40. Jahrestag

Freundschaft zur UdSSR
ist uns Herzenssache

Es ist eine Ehre, mehr für den Frieden 
zu tun ais Verpachtung ist

Lebensbündnis
Teil 4: jeder witHeben

Mit der Delegiertenkonferenz 
und der Wahl des neuen Vor
standes gingen am 2. April die 
Wahlen in unserer DSF-Grund 
einheit des Hauptwerkes, zu der 
auch die Freunde aus dem Be 
triebsteil Wandlerbau gehören, 
zu Ende. 108 Delegierte zogen 
an diesem Tag Bilanz, über die 
geleistete Arbeit in der vergan
genen Wahlperiode, beschlos
sen neue Aufgaben in Vorberei 
tung des XL Parteitages der SED, 
dessen erste wichtige Wettbe 
werbsetappe der 40. Jahrestag 
des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus und die Befreiung des 
deutschen Volkes ist.

„Es ist gut zu wissen", so un 
terstrich der Vorsitzende der 
Grundeinheit, Freund Joachim 
Kortenbeutel, in seinem Rechen
schaftsbericht, „daß wir in der 
Sowjetunion einen treuen 
Freund haben. Wir wissen, daß 
die Sowjetunion die Hauptlast 
des Friedenskampfes trägt. Wir 
wissen um die Hilfe, die die 
UdSSR der nationalen Befrei 
ungsbewegung in aller Welt 
gibt. Wir wissen, daß es insbe 
sondere die ökonomische und 
militärische Kraft der Sowjet
union ist, die dem Imperialismus 
die Grenzen seiner Macht zeigt 
und den Sozialismus vor jedem 
Angriff des Imperialismus zuver 
lässig schützt.

Aktiver Neuerer

Die Haltung zur Sowjetunion 
war, ist und bleibt der entschei
dende Prüfstein für jeden. Die 
Freundschaft zur Sowjetunion ist 
auch in unserem Betrieb weiter 
zu entwickeln. Die Freundschaft 
zur Sowjetunion muß für jeden 
TROjaner zu einem Bedürfnis 
werden. Jeder muß bereit sein, 
diese Freundschaft auch durch 
seine Mitgliedschaft in unserer 
Organisation zu dokumentie
ren."

319 Veranstaltungen im vori
gen Jahr zeigen, daß wir uns die
ser Aufgabe stellen. An ihnen 
haben über 3500 TROjaner teil
genommen. Es waren viele ni
veauvolle politische und kultu
relle Aktivitäten, die dazu beitru
gen, daß über 80 Kollektive den 
Kampf um den Ehrennamen 
„Kollektiv der deutsch-sowje 
tischen Freundschaft" erfolgreich 
abgeschlossen haben. Eine gute 
Arbeit leistete in dieser Hinsicht 
der Bereich Kader und Bildung. 
Bereits im November 1984 ha 
ben alle Kollektive öffentlich 
über ihre Arbeit Rechenschaft 
abgelegt. Eine hohe Beteiligung 
und gute Ergebnisse konnte der 
Wissenswettbewerb verzeich 
nen. Das Fest der russischen 
Sprache war ein Höhepunkt der 
gesellschaftlichen und schuli
schen Arbeit. Hier ging vor al
lem der Dank an die Freundin

Seif September 1976 gehört 
Lutz Rohde der Abte/7ung Rat/o- 
nahs/erung der Vorwerkstätten 
an. Besondere Verdienste er
warb er s/'ch /'n al/ diesen fahren 
um den Einsatz sow/etischer 
/Neuerungen. Er untersuchte ihre 
Anwendbarkeit, bereitete sie 
von der verfahrenstechnischen 
Seite her mit vor und ha/f mit bei 
ihrer Erprobung in der Werk 
statt. Daß solche /Neuerungen 
wie der Einsatz der Diamant 
sch/eifscheiben in der Werk- 
zeugsch/eiferei, der D/'amantab- 
richtwerkzeuge, der E/bor-Dreh- 
meiße/, der Vorrichtung zum 
Einbau und Transport von Dreh
bankfuttern, heute in unserem 
Werk fagfäg//che Praxis gewor
den sind, ist vor a//em auch dem 
Engagement von Lutz Rohde zu 
verdanken.

Fern, die dafür die Fäden in der 
Hand hielt.

Viele Worte des Lobes und 
des Dankes gab es an diesem 
Nachmittag. Aber auch Worte 
der Kritik, vor allem zur eigenen 
Arbeit des Vorstandes. Mit mehr 
Kontinuität in der Leitung wäre 
die Arbeit in der zurückliegen
den Wahlperiode sicher noch 
besser gewesen. Doch das soll 
sie nun werden, d. h. auch kon
krete Arbeit des Arbeitsplanes 
der Grundeinheit, der 40 Maß 
nahmen zum 40. Jahrestag des 
Sieges enthält. So wird die be
währte Zusammenarbeit mit un
seren sowjetischen Partnerbe
trieben Saporoshtransformator 
und Elektrosawod Moskau und 
mit den Angehörigen der sowje
tischen Streitkräfte in Strausberg 
fortgesetzt. Letztere können wir 
übrigens bereits am 7. Mai bei 
uns im Werk begrüßen.

Herzlichen Glückwunsch übri
gens dem neuen Vorstand. Ihm 
gehören an: Joachim Kortenbeu
tel als Vorsitzender, Richard 
Anemüller als Stellvertreter, Die
ter Ziegener als Hauptkassierer, 
Marianne Beyer, Sabine Becher, 
Birgit Broll, Franz Wientzek, Pe 
tra Schelz, Manfred Carl, Renate 
Sand und Bojidar Christov.

Zum 40. Jahrestag des Sieges über den HMerfaschismus 
Reservisten-Geiändeiauf am 4. Mai

Wir möchten nochmals an 
den Reservisten-Geländelauf 
am 4. Mai im Pionierpark 
„Ernst Thälmann" erinnern. 
Die Mannschaften des F-Be- 
reiches und der Betriebs
schule treffen sich um 8 Uhr, 
die Mannschaften von A, B, 
E, Q, R, 'S, T, W, Z sowie Ö 
um 9 Uhr. Die Mannschaften 
der zugeordneten Betriebe 
finden sich um 10 Uhr, genau 
wie die anderen an der Abtei
lung Tourisfik/Wehrerzie- 
hung im Thälmannhain, ein.

Erste Station wird der 1,5 
Kilometer Geländelauf nach 
Zeit sein. Das Zeitlimit be
trägt sechs Minuten, die 200 
Punkten entsprechen.

An der zweiten Station fin-
Wir wünschen allen Teil

nehmern viel Erfolg!

Wer kennt nicht die Worte 
Ostrowskis, „Das Wertvollste, 
was der Mensch besitzt, ist das 
Leben..." Wir begegneten zwei 
Menschen, die keinen Augen
blick zögerten, ihren wertvoll
sten Besitz, das Leben einzuset
zen. Sie taten es, damit wir 
heute in Frieden leben, für eine 
Gesellschaft, in der der Mensch 
das Maß aller Dinge ist. Allzu 
leicht nehmen wir das als selbst
verständlich hin, vergessen, 
warum das so ist. Alfred Koenen 
und Wassili Bolschakow fordern: 
„Vergeßt nie, von deutschem 
Boden sind zwei Weltkriege aus
gegangen!" Die aggressivsten 
Kreise des Imperialismus, allen 
voran die USA-Kriegsmonopole 
- und ihre „Schwesternkon- 
zerne" in der BRD stehen ihnen 
da nichts nach - schreien wie
der nach Aufrüstung und militä
rischer Überlegenheit, nennen 
die Sowjetunion „das Reich des 
Bösen", streben nach der Ver 
nichtung des Sozialismus um Je
den Preis. Ihre Methoden sind 
raffinierter geworden, weil, sie 
mit unserer Stärke rechnen müs
sen, doch die Ziele bleiben die 
gleichen. „Nie und nimmer dür
fen wir vergessen", von der an 
fänglichen Zurückhaltung Was
sili Bolschakows ist nichts mehr 
zu spüren,„was der Faschismus 
1941 getan hat, wie der Faschis
mus an die Macht kam, wie er 
sich uns zeigte. Ich sah einen 
Brunnen über und über voll mit 
Kinderleibern. Groß war unser 
Zorn und unsere Trauer. Doch 
ein russisches Sprichwort sagt 
sinngemäß: ,Die Wut, die du 
hast, der mußt du begegnen mit 
einer guten Tat!' Und das haben 
wir getan. Wir lieben die Kinder, 
egal welcher Nationalität. Sie 
sind unsere Zukunft. Als Erwach
sene ist es unsere heilige Pflicht, 
alles dafür zu geben, daß die 
Kinder in Frieden und Glück auf
wachsen können. Jeder will le
ben - deshalb dürfen wir nicht 
vergessen! Mehr als 20 Millio-

det der Handgranatenweit- 
und Zielwurf statt. Hier wird 
ein Meter mit zwei Punkten 
verrechnet. An der letzten 
Station dann das Luftgewehr
schießen. Für einen Ring gibt 
es zwei Punkte.

Die Wertung erfolgt Mr 
alle drei Disziplinen nach die
sem genannten Punktsystem 
für alle Altersklassen gleich, 
jedoch zwischen den Alters
klassen getrennt. Die fol
gende Übersicht gibt noch
mals Auskunft, wer zu wel; 
eher Altersklasse gehört:

AK I bis 26 Jahre
AK II von 27 bis 35 Jahre 

sowie
AK III über 35 Jahre.
Zu jeder Mannschaft gehö- 

nen Tote hinterließen uns die 
braunen Mörder in der Sowjet
union, Tausende und Abertau
sende aufrechte Kämpfer gegen 
den Faschismus starben in den 
KZ. Gerade ihr müßt euch des
sen immer bewußt sein. Ihr dürft 
nicht sagen, wenn es zum 
Kriege kommen sollte, dann seid 
ihr bereit, das Geschaffene zu 
schützen. Nein, ihr müßt vorher 
handeln. Eine Lehre des zweiten 
Weltkrieges ist: Gegen den 
Krieg zu kämpfen, bevor er be
gonnen hat. Darum ist es not
wendig, mehr als nur die Ehren
pflicht zu erfüllen. Es ist eine 
Ehre, mehr für den Frieden zu 
tun als Verpflichtung ist.

Ich habe bei Euch viel Unver
geßliches erlebt. Ich werde zu 
Hause meinen Veteranen da^^ 
erzählen, daß unsere Soja a^P 
in eurem Gedächtnis weiterlebt, 
daß viele Organisationen und In
stitutionen mit Stolz ihren Na 
men tragen. Meine Begegnun
gen in der DDR zeigen ein
drucksvoll, daß ihr die Vergan
genheit nicht vergessen habt.

In diesem Jahr begehen wir 
den 40. Jahrestag des Sieges. Ein 
großer Höhepunkt im Leben un
serer Völker. Ich weiß aus Ge
sprächen mit Werktätigen der 
verschiedensten Betriebe mei
ner Heimat, daß sie dieses welt
historische Ereignis mit großen 
Taten vorbereiten. So wollen 
Kollektive den Fünfjahrplan be
reits an diesem Tag erfüllt ha
ben.

Ich weiß, daß viele Köpenik- 
ker Arbeitskollektive freund
schaftliche Beziehungen zu 
sowjetischen Partnern unterhal 
ten, daß sie im Leistungsver
gleich stehen und die Erfüll^M 
ihrer Exportpläne in die UtHW 
als ihre oberste Klassenpflicht 
ansehen. Das macht mich glück
lich, denn es ist der beste Aus
druck unserer freundschaftli
chen Beziehungen." (Schluß)

ren vier Wettkämpfer. Teil
nehmer älterer Altersklassen 
können in jüngeren starten, 
aber nicht umgekehrt. Ge
wertet werden die drei be
sten Ergebnisse von drei 
Wettkämpfern. Bei Punkt
gleichheit entscheidet das 
Schießergebnis. Auch das 
Schießen um die „Goldene 
Fahrkarte" wird wieder 
durchgeführt, bei welchem 
die entsprechenden Ergeb 
nisse in die zentrale Auslo
sung kommen. Zusätzlich 
stellt die GST-Grundorgani- 
sation drei Sachpreise für die 
drei Besten zur Verfügung.
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Werden das Unsrige 
tun, aHe Aufgaben

zu erfüHen und
zu überbieten

Uber die weitere Verwirklichung der Aufgaben der Kreispar 
teiorganisation in Vorbereitung des Xi. Parteitages der SED berie
ten am 9. April die Mitglieder und Kandidaten der SED-Kreislei
tung Köpenick der SED auf ihrer Tagung im WF-Klubhaus. Ge 
nosse Ulrich Eckstein, Mitglied der Kreisleitung und Meister in der 
Jugendbrigade „Philipp Müller" im Betriebsteil Niederschönhau 
sen gehörte zu den Diskussionsrednern. Er berichtete in seinem 
Beitrag, den wir nachstehend auszugsweise veröffentlichen, über 
die Aufgaben und Ergebnisse der FDJler des TRO im Ernst-Thäl
mann-Aufgebot in Vorbereitung des XII. Parlaments der FD] und 
des XI. Parteitages.

Seit drei Jahren leite ich als 
Meister die Jugendbrigade „Phi
lipp Müller" im Betriebsteil Nie
derschönhausen. Die Jugendbri
gade besteht seit sieben Jahren, 

sind ein Kollektiv von 29 
Mitgliedern und arbeiten im 
Dreischichtsystem. Es ist ja be
kannt, daß gerade unser Betrieb 
der Volkswirtschaft längere Zeit 
Sorgen bereitet hat, doch ich 
kann sagen, daß wir unseren 
Plan im I. Quartal 1985 erfüllt ha
ben.

Unsere Jugendbrigade ist als 
Werkstatt für konventionelles 
Drehen Dreh- und Angelpunkt 
für die Zulieferungen der Berei
che Kessel- und Behälterbau so
wie des Bereiches gasisolierte 
Schaltanlagen. Von unserer Qua
litätsarbeit hängt ein großer Teil 
der Wirksamkeit, Genauigkeit 
und Funktionstüchtigkeit unserer 
Anlagen ab.

Ausgehend von der 9. Tagung 
des ZK der SED haben wir in un
serem Betrieb in würdiger Vor
bereitung des XI. Parteitages un
seren Beitrag im Ernst-Thäl- 
j^m-Aufgebot der FDJ be- 
^^^ossen. Im Brief der zwölf Ju
gendbrigaden des VEB TRO an 
den Kandidaten des ZK der SED 
und 1. Sekretär der Kreisleitung, 
Genossen Lothar Witt, wurde be
tont, daß wir in unserem Verant
wortungsbereich das Unsrige 
dazu tun, daß alle anstehenden 
Planaufgaben termin- und quali
tätsgerecht erfüllt werden. Da
mit helfen wir die Voraussetzun
gen zu schaffen, 1985 drei zu
sätzliche Tagesleistungen zu er 
wirtschaften. Daraus hat unsere 
Jugendbrigade ihren Beitrag ab
geleitet. Wir werden die Kosten 
für Ausschuß und Nacharbeit ge
genüber dem Vorjahr um minde
stens 15 Prozent reduzieren, in 
der MMM- und Neuererbewe
gung die Selbstkosten um 20 000 
Mark senken, 1100 Stunden Ar
beitszeit und Material im Werte 
von 5000 Mark einsparen. Be 
reits im ersten Quartal konnten 
wir eine Arbeitszeiteinsparung 
von 300 Stunden und eine Mate
rialeinsparung von 1400 Mark 
abrechnen.

Für die Jugendbrigaden des 
TRO ist es Ehrensache, die im 
Brief gegenüber der Partei ein
gegangenen Verpflichtungen 
vollständig zu erfüllen. Im Rat 
der Jugendbrigadiere wird quar
talsweise über die geleistete Ar
beit Rechenschaft abgelegt.

Unser Jugendkollektiv leistet 
seit Jahren eine gute Arbeit auf 
dem Gebiet der MMM. Denn 
die MMM-Bewegung ist eine 
wichtige Form der Einbeziehung 
aller Jugendlichen zur Mitarbeit 
bei der schöpferischen Lösung 
von Aufgabenstellungen und 
Problemen der sozialistischen 
Rationalisierung und der Erfül
lung der betrieblichen Plankenn
ziffern. Regelmäßig werten wir 
im Kollektiv Nachnutzungsange
bote aus. In vielen Fällen erfolgt 
dann über den „Ratiomittelbau" 
der mechanischen Fertigung die 
Bearbeitung. Jedes Jahr erhalten 
die Lehrlinge unserer Brigade 
eine extra MMM-Aufgabe, die 
sie unter Leitung des Lehrfachar
beiters lösen.

Jeder gesellschaftliche Fort
schritt, wie der Kampf um die 
Planerfüllung, hängt von den An
sichten, dem Verständnis, den 
Zusammenhängen ab, damit aus 
dem Bewußtsein, worum es 
geht, bewußte Teilnahme am ge
sellschaftlichen Leben wird.

Im 40. Jahr der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus bietet sich in 
Genf eine - sei es auch unglaub
lich schwierige und noch ent
fernte - Möglichkeit, eine Ein
stellung des Wettrüstens auf der 
Erde zu erreichen und seine Aus
dehnung auf den Weltraum zu 
vereiteln. Unsere Jugendbrigade 
begrüßt die Genfer Gespräche 
und erwartet von ihnen eine Ver
einbarung, die der weiteren Ent
wicklung und Stationierung von 
Nuklear- und Weltraumwaffen 
ein Ende setzt. Wir sind aber 
auch der Meinung, daß die Ver-

Die Erkenntnis, daß Sicherung 
des Friedens und Stärkung des 
Sozialismus untrennbar Zusam
menhängen, ist eine entschei
dende Triebkraft unserer politi
schen Aktivitäten. Hierbei gilt: Je 
besser wir die Hauptaufgabe er
füllen, desto stärker der Sozialis
mus; je stärker der Sozialismus, 
desto sicherer der Frieden.

Was haben wir erreicht?
Im ersten Quartal 1985 erziel

ten wir eine 104prozentige 
Normerfüllung. In der Qualitäts-

Auf der M/tgl/e- 
dervefsamm/ung 
der APO 7 /'m Fe 
bruar wurde Ge
nosse Uwe Hoff
mann afs M/'t- 
g//ed der Parte/ 
der Arbe/ter- 
k/asse aufgenom
men. Einer sei
ner Bürgen /st 
U/r/'ch Eckstein.

Genosse Wolfgang Ewald /st Jugendbr/gad/er des Kollekt/vs „Ph/- 
1/pp Müller", NFS/. Hier arbeitet er am Bohrwerk.

Handlungen kein Deckmantel für 
eine Fortsetzung des Wettrü
stens seitens der USA sein dür 
fen.

Wir tragen den Ehrennamen 
„Philipp Müller". Gerade 21 
Jahre alt, wurde Philipp Müller 
erschossen, weil er für den Frie
den eintrat. Er war eines der er
sten Opfer der Politik derer, die 
heute immer wieder Friedenswil
len heucheln, ist doch die BRD- 
Regierung eine der eifrigsten 
Verfechterinnen der USA-Pläne 
zur Weltraumaufrüstung. Die ak
tive Friedenspolitik der Sowjet
union in Genf stärken wir durch 
unsere gute Arbeit. So beteiligte 
sich unsere Abteilung im März 
am Subbotnik zu Ehren der in 
der Schlacht um Berlin gefalle
nen Helden der Sowjetarmee. 
Wir erreichten ein Ergebnis von 
9010 Mark, auf das Konto der an
tiimperialistischen Solidarität 
wurden davon 450 Mark über
wiesen.

Am 16. April delegieren wir 
unsere besten FDJler zum „Tref
fen der drei Generationen" in 
die Schönholzer Gedenkstätte 
für die im zweiten Weltkrieg ge
fallenen Helden der Sowjetar
mee. Alle Berliner Jugendbriga
den nehmen daran teil.

arbeit stabilisierten wir uns. Je
des Kollektivmitglied weiß, daß 
die Zuverlässigkeit unserer Er
zeugnisse ganz entscheidend für 
die Energieversorgung unserer 
Republik und für den Export ist. 
Anspruch an das Kollektiv ist 
deshalb auch die Durchsetzung 
des Prinzips der Nullfehlerarbeit. 
Hier stecken wir noch in der An
fangsphase. In unserem Be
triebsteil wird ein Führungsbei
spiel im Bereich GSAS-Montage 
geschaffen. Die Notwendigkeit 
der Nullfehlerarbeit liegt für un
ser Kollektiv als Teilzulieferer 
auf der Hand. Arbeitsfehler an 
konventionellen Drehmaschinen 
können nie gänzlich ausge
schlossen werden. Aber sie er
kennen, auswerten, Schlußfolge
rungen für ihre künftige Vermei
dung ziehen, das ist es, worum 
es letztlich geht. Es gilt auch 
Voraussetzungen und Bedingun
gen für eine verbesserte Instand
haltung, Pflege und Wartung, 
Qualifizierung der Kollegen und 
eine effektivere Kontrolltätigkeit 
zu schaffen. Hierbei sind wir da
bei, die Probleme mit allen ver
antwortlichen Abteilungen zu lö
sen.

Die gesellschaftlichen Aktivitä
ten der Jugendbrigade haben 
sich spürbar verbessert. Die po
litische Arbeit der drei jungen 
Genossen hat bewirkt, daß zwei 
Kollegen in der Zivilverteidigung 
und ein Kollege in der Freiwilli
gen Feuerwehr mitarbeiten. 
Weitere Mitglieder wurden in 
die Konfliktkommission und in 
den GST-Vorstand des Betriebs
teiles gewählt. Wir haben uns 
vorgenommen, den Anteil der 
Genossen in der Jugendbrigade 
zu erhöhen. Dazu bereiten wir 
zwei aktive FDJler in Gesprä
chen auf die Aufnahme als Kan 
didaten in der Partei der Arbei 
terklasse vor. Später wollen wir 
auch eine eigene Parteigruppe 
gründen. Meinen persönlichen 
Beitrag dazu konnte ich bereits 
mit Erfolg abrechnen. Uwe Hoff
mann vfurde im Februar als Mit
glied der SED aufgenommen. In 
meiner Eigenschaft als Bürge 
habe ich die Verpflichtung über
nommen, ihm bei der Lösung 
seiner Aufgaben zur Seite zu ste
hen. Als AFO-Sekretär und An
gehöriger der Kampfgruppe 
zeichnet sich Uwe als aktiver 
Mitstreiter für unsere Sache aus^

Alles ist uns noch nicht gelun
gen, aber ich kann versichern, 
daß die Jugendbrigaden des 
TRO unter Führung der Parteior
ganisation durch ordentliche Ar
beit dazu beitragen, daß unser 
Werk wieder ein zuverlässiger 
Partner der Volkswirtschaft wird.

Die BPO Leitung tagte

Ptanergebnisse 
im L Quarta! 

kritisch 
gewertet

D/e P/anergebn/sse des /. 
Quarta/s 79B5 auf der Grund/age 
des Produkt/'ons- und L/'eferp/a- 
nes war der Schwerpunkt der 
Beratung der A^/tg//eder der 
BPO fe/tung am 9. Apr/7. Grund- 
Zage für d/e D/skuss/on bildete 
eine /nformat/onsvor/age des 
Produkt/onsd/rektors, Genossen 
/Curt Röske.

W/e auf der vora/igegangenen 
poZ/f/sch - Ökonom/sch en Zn forma 
t/'on bereits festgeste/Zf werden 
konnte, waren d/e Gesamt/eZ- 
stungen des Betriebes /'m Z. 
QuartaZ höher aZs gep/ant. D/e 
guten Ergebnisse, d/'e dazu führ
ten, daß w/'r aZs TRO einen fah- 
resante/7 von 25,2 Prozent /'n der 
/ndustr/ellen Warenproduktion, 
d. h. 7,25 zusätzliche Tagespro
duktionen erreichten, sind das 
Resultat der angestrengten Ar 
beit des gesamten Werkko/Zek- 
t/'vs. Zmmer mehr bewährt hat 
s/'ch der Produkt/ons- und L/efer- 
pZan a/s Z-Zaupt/'nstrument der Lei
tungstätigkeit. D/'e pos/t/'ve Bi
lanz, so wurde von den Le/'tungs- 
m/'tgl/'edern herausgearbe/'tet, 
muß /edoch kr/t/'sch bewertet 
werden. IVoch nicht /'n /edem 
PaZZ /st es gelungen, sortiments
gerecht zu produzieren. D/e Ab
weichungen mit 75 Prozent sind 
einfach noch zu groß. /Mit größe
rer Konsequenz und Härte müs
sen w/'r rechtzeitiger auf mate- 
r/e/Z- technische Versorgungsfra
gen und auf d/e Kooperat/onsZe/ 
stungen F/nf/uß nehmen.

Gute Fortschritte gab es /'n 
den zentralen Vorwerkstäften 
h/ns/chtZ/'ch der QuaZ/tät und der 
Nutzung des Arbe/tsze/tfonds. 
D/e Ausfa/Zze/ten pro Produk- 
t/onsgrundarbe/ter wurden un
terschritten, /eder Kollege /n FV 
hat dreimal so viele Überstun
den ge/e/stet w/e /'n den Monta
gen. Dennoch wurde auch nicht 
verschwiegen, daß es we/ferh/n 
Kapaz/tätsprobZeme g/'bt, der 
Te/Zebedarf für d/e Montagen 
n/cht abgedeckt werden konnte.

Ein Be/sp/el, wie trotz Schw/e- 
r/'gEe/'ten Dekade für Dekade der 
Plan erfüllt wurde, /st der M/'ttel- 
trafobau. Gute Le/'tungsfä't/gke/t 
gehen hier e/'nher mit der Rat/o- 
nal/'s/erung der Loktrafofert/'- 
gung. So wurden be/ laufender 
Produktion auf der Grund/age ei
ner Neuerervereinbarung neue 
Normen e/ngefübrt, d/'e einen 
jährlichen Nutzen von 32 000 
Stunden Arbe/'tsze/fe/nsparung 
bringen werden.

/n Auswertung der D/skuss/on 
wurden u. a. folgende Festlegun
gen getroffen.

- Die Leitung der APO 7 wurde 
beauftragt, d/e Kontrof/e über 
d/e Anarbe/t von Großtrafos zu 
verstärken und darüber rege/mä- 
ß/'g auf der Anleitung der APO- 
Sekretäre zu berichten.

- Vorzubere/ten /st e/ne Akt/vta- 
gung /m E-Bere/ch, auf der Maß- 
nahmen zur /tonseguenfen Rea/1- 
s/erung des Planes F und E zu 
beraten sind.
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ai
Erinnern Sie sich? Das erste Koliektiv, das Ende vergangenen 

Jahres nach einem konkreten Arbeitsauftrag zu arbeiten begann, 
war die Brigade „Ernst Thälmann".

in diesem Arbeitsauftrag zur Erfüliung und gezielten Überbie
tung der Ptanaufgaben sind Monat für Monat aiie erforderiichen 
Leistungen des Koiiektivs aufgeschlüsselt, damit zum Schluß Plan, 
Vertrag und Biianz eine Einheit bilden.

Damals, Ende November, wolite der „TRAFO" wissen, wie die 
Brigade an die Lösung dieser Aufgabe herangehen wiil. Man war 
sich einig, mit iinks war sie nicht zu schaffen.

Heute, baid fünf Monate später, möchten wir einige Erfahrun
gen aus der Arbeit mit diesen Aufträgen vermittein. Darum baten 
wir Horst Tiedemann, den Produktionsbereichsieiter, Volker Stä
che, den Brigadier, sowie Genossen ives Hilger, den Vertrauens
mann, an einen Tisch.

Arbeiteten wir früher
nach Nase, haben

wir heute unsere Linie
.

7
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Grundlage Mr Qualität

wirti nicht in der

Endmontage gelegt

o

Arbeitsauf
trage 

haben uns

Ar-

gehotfen
„Natürlich haben uns der 

beitsauftrag, die daraus abgelei
teten Tagesausstoß- und Monta
geablaufpläne geholfen. Das 
kann ich mit gutem Gewissen sa
gen. Arbeiteten wir früher oft
mals nur nach ,Nase', sprich fast 
ausschließlich operativ, haben 
wir heute, wie wir sagen, unsere 
Linie, wissen was ansteht", be 
richtet Ives Hilger.

Aber dennoch,, im gleichen 
Atemzug sprechen die Männer 
davon, daß es ganz ohne opera
tive Tätigkeit nicht geht. Die 
Gründe dafür nennt Volker Sta 
ehe: „Manchmal haben wir ganz 
schön zu strampeln, sind wir 
doch von den Vorwerkstätten 
und vom Material abhängig. Ich 
brauche nur das Stichwort Por
zellane zu sagen. Es wirkt wie 
ein ,rotes Tuch' auf uns. Wir 
brauchen die Prozellane drin
gend, um vor allem sortiments
gerecht zu produzieren. Deshalb 
kommen wir oftmals nicht um
hin, auch am Wochenende zu 
arbeiten."

fehlerarbeit erst am Anfang", 
sagt Horst Tiedemann und erläu
tert weiter: „Die Kollegen setzen 
hier Einzelteile ein. Doch bereits 
vorher müssen sie darauf ach
ten, daß der Kontrollstempel mit
kommt. Wenn das nicht ge
macht wird, kann uns bei Bean
standungen eventuell der .Pfer
defuß'treffen.
Natürlich ist die Durchsetzung 
der Nullfehlerarbeit zunächst 
eine Mehrbelastung. Wurden 
vor nicht allzulanger Zeit ledig
lich Stichproben zur Qualität 
vorgenommen, wird nun alles 
kontrolliert. Aber das ist auch 
richtig so, der Volker kann ja 
mal erzählen warum."

„Oftmals läßt sich eine Ausein
andersetzung mit den Kollegen 
der Vorwerkstätten nicht vermei
den, wenn z. B. Bohrungen ver
pfuscht wurden oder gar feh
len." Und was macht ihr dann? 
„Es gibt zwei Möglichkeiten", er
klärt Ives Hilger. „Wir können 
Fehler beanstanden, also Zettel 
ausfüllen und die betreffenden 
Teile zurückschicken, oder wir 
versuchen das selbst noch zu
rechtzubiegen. Allerdings dür
fen die Fehler dann nicht schwer 
zu beseitigen sein. Aber ehe wir 
den Zettel schreiben ... Erst neu
lich fehlte bei einem Steuerblock 
eine Bohrung. Was tun? Die 
Moppelfahrer waren schon aus 
dem Werk. Also ging ich zum 
Kollegen in die Vorwerkstatt, 
sprach mit ihm. Wir besorgten

Erfahrungen der Brigade „Ernst Thälmann" mit 
den Arbeitsaufträgen

Der erste Schritt ist bereits getan

Wer wiii

Se/t 77 fahren gehört auch t/o/ker Stäche der Br/gade „Ernst Thä/ 
mann" an. Er /st h/er Br/gad/er.

Auch vor 
der eigenen 
Tür kehren

dieDie Stückzahl ist die eine, 
Qualität die andere Seite der Me 
daille.

„Wir stehen mit der Durchset
zung der Maßnahmen zur Null-

einen Handkarren, bohrten 
schließlich selbst.

Aber manchmal müssen wir 
auch vor unserer eigenen Tür 
kehren. Auch das können und 
wollen wir nicht verschweigen. 
Vor einiger Zeit wurde eine Kon
taktscheibe nicht richtig verstif- 
tet. Das gibt natürlich Ärger in 
der Brigade, wenn jemand ge
pfuscht hat, nicht nur, weil dann 
die Mehrlohnprämie auf dem 
Spiel steht."

schon gerne 
Äfger haben

Doch wer will schon gern Är
ger haben, sich nachsagen las
sen, keine Qualität geleistet zu 
haben. Mal abgesehen vom 
Geld, das man einbüßt, packt es 
einen doch auch an der Ehre.

„Stimmt", bestätigt Volker Stä
che. „Darum arbeiten wir sehr 
eng mit den Außenmonteuren zu
sammen. Sie können uns genau 
sagen, was wir besser machen 
müssen. Wir geben sehr viel auf 
ihr Urteil und werten alles in der 
Brigade aus. Zudem findet der 
tägliche Rapport beim Kollegen 
Köhler statt, wie die monatliche 
Qualitätsanalyse. Die Gewerk
schaftsversammlungen nutzen wir 
auch dazu." „Und", so ergänzt 
Horst Tiedemann, „nicht zu ver
gessen, die Tätigkeit der überbe
trieblichen Arbeitsgemeinschaft, 
die zwei- bis dreimal im Jahr zu
sammenkommt, um auch Fragen 
der Qualität zu diskutieren. "

Man merkt, bei den „Thälmän- 
nern" wird viel getan, um vor al
lem prophylaktisch Fehler zu 
vermeiden bei allen ihren Er
zeugnissen, ogal ob beim Lei 
stungsschalter, Ölstrahlschalter 
oder Bahnlinienschalter.

sagt Ives Hilger. „Ich bin schon 17 
Jahre in diesem Kollektiv, iqh 
kenne das gar nicht anders", er
läutert Volker Stäche, „jedes 
Jahr fahren wir nach Ziegenhals 
und besuchen die Thälmann-Ge
denkstätte. Es ist besonders für 
unsere jungen Kollegen wichtig, 
sich mit Traditionen, oaR dem 
großen deutschen Är^y trfüh- 
rer, dessen Namen wir'tragen.

Auswirkungen 
auf das Kiima
Aber kommen wir nochmals 

auf unseren Ausgangspunkt - 
die Arbeitsaufträge - zurück. 
(Übrigens hängen diese für je
den ersichtlich in der Werkstatt 
aus.)

Damals im November, schrie
ben wir, daß das Kollektiv „Ernst 
Thälmann" gerade im Umbruch 
begriffen ist. Viele junge Kolle
gen sind hinzugekommen. Da 
sind die Erfahrungen der „alten 
Hasen", wie Otto Leisering, Die
ter Wegner, Heinz Grahl und 
Gerhard Marschner Gold wert. 
Früher, als es die konkreten Ar
beitsaufträge noch nicht gab, 
sich fast alles auf die operative 
Arbeit konzentrierte, wirkte sich 
das nicht gerade günstig auf das 
Klima im Kollektiv aus. Verständ
lich, wenn man immer wieder 
Kollegen für kurze Zeit umset-

zen muß. So kann sich kein jun
ger Kollege richtig einarbeiten. 
Er wird unzufrieden.

Torsten Roche, einer der Jun
gen, die erst im vergangenen 
Jahr auslernten, hat uns und auch 
sich selbst bewiesen, daß man 
sich sehr schnell einarbeiten 
kann, natürlich mit Hilfe der Äl
teren. 
„Ja", sagt Ives Hilger, „wir soll
ten sie wirklich mal im „TRAFO" bekanntzumachen, 
würdiqen, unsere älteren Kolle
gen.
Um noch einmal auf unseren 
,wunden Punkt', die Porzellane, 
zu sprechen zu kommen. Sie, 
die Kollegen Dieter Wegner und 
Hans-Werner Ebert, waren es 
nämlich, die einen Neuerervor
schlag zur Wiederverwertung 
von Druckiuftzyiindern für Repa
raturzwecke unterbreitet haben. 
Der Vorschlag wird gegenwärtig 
geprüft."

Die Sache mit

indem wir
uns nutzen

„Weil wir vorhin von Ehre ge
sprochen haben. Bis zum 40. 
Jahrestag des Sieges über den

dageHorst Tiedemann hält 
gen, daß die Kollegen vom B Be
reich dazu schon eine Analyse 
erarbeiteten. Das Ergebnis: Die 
Kosten für diesen Aufwand lägen 
immer noch günstiger als die, 
um das Transportproblem zu lö
sen, d. h. Antrieb und Schalter 
geme^am zu transportieren. 
Ives WAinet nach, so gut er 
kann, aber dennoch, er kann es 
nicht verstehen. Horst Thiede
mann verspricht ihm und den 
anderen Einsicht in die Unterla
gen darüber.

Trotzdem. Vielleicht sollten 
sie an diesem Problem dranblei
ben, so daß am Ende beide Auf
gaben gelöst werden können: 

Da ist noch etwas, was Ives gier Transportaufwand sich nicht 
Hilger und Volker Stäche (und 
bestimmt nicht nur den beiden) 
auf der Zunge brennt. Sie hatten 
schon damals einen Vorschlag 
für eine neue Transporttechnolo
gie gehabt. Zunächst zum Sach
verhalt. Die Kollegen montieren 
hier u. a. auch den Antrieb an 
den Ölstrahlschalter. Beides 
wird zusammen im Prüffeld kon
trolliert. Ist die Prüfung bestan
den, wird der Antrieb wieder ab
gebaut, um später Transport
raum einzusparen. Nach dem

dem Antrieb
erhöht und nur einmal der An
trieb montiert werden muß.

Kersten Morgenstern

D/e Br/gade „Ernst Thä/marm" war d/e ersfe aus unserem Werk, d/e 
Ende vergangenen Jahres nach den konkreten Aröe/fsau/trä'gen zu 
arbe/ten begann.

Ende der 60er Jahre und 
im vergangenen Jahr war ich 
mehrmals in der Sowjet
union, jedesmal mit dem Auf
trag, Reklamationen an Stu
fenschaltern zu beheben. Es 
ist ein unangenehmes Ge
fühl, dies unter den Augen 
des Kunden tun zu müssen, 
der von unserem Betrieb ein 
Gerät geliefert bekam, das 
nicht den Qualitätsanforde
rungen entsprach, auch 
wenn die Fehler nicht von 
meiner Brigade verursacht daß wir in vielen Fällen nicht

Sie gehören zu den „a/ten Hasen" der Br/gade. d/e ko//egen Ee/se- 
r/ng, Ebert und kVe/chert fv. r. n. /.).

//////////////////////////////////////////////////////////////////////;//////////////////////////;//////////////;////////////////

Muß man erst am Monatsende
in großen Schwung kommen?

„A/atür//ch packt 
es uns an der 
Ehre, geht es um 
Quahtat. Auch 
darum arbe/ten 
w/r eng m/t den 
Außenmonteu
ren zusammen." 
me/nt l/o/ker 
Stäche;

NulC^derarbeit - was sie hemmt und fördert

autTransport wird der Antrieb 
der Baustelle nochmals montiert 
und justiert. Man bedenke allein 
schon den Aufwand für das An-, 
Ab-, Anmontieren. In anderen 
Ländern gibt es bereits eine 
Technologie, diesen Aufwand zu 
senken. Darum fragten Ives Hil 
ger und Volker Stäche zu Recht:
Warum also noch nicht bei uns? K/aus D/eter Bahr be/m /V/eten von Eederaufhä'ngungen.

Die Nullfehlerarbeit ist eine 
Sache, die uns alle angeht. Da
mit wir selbst eine einwandfreie 
Arbeit leisten können, benötigen 
wir entsprechende Zulieferun 
gen. Und zwar termingemäß 
und in guter Qualität. Aber man 
kann nur das fordern, was man 
selbst leistet. Deshalb gehören 
wir mit zu den ersten Kollektiven 
unseres Betriebes, die sich zur

Nullfehlerarbeit bekannt haben.
Es ist ja kein Geheimnis, daß 

Bereiche, die ein Gerät montie
ren, von der Qualität der Zuliefe
rungen abhängig sind. Gerade 
da aber gibt es Probleme, und 
die nicht erst seit kurzem. Oft 
müssen Teile nachgearbpitet 
werden, weil sie beispielsweise 
nicht entgratet wurden oder die 
Bohrungen zu klein sind. Alles

Dinge, die nicht notwendig und 
nur mit großem Zeitaufwand zu 
beheben sind. Hinzu kommt, 
daß man zu viele Teile über
haupt nicht verwerten kann.

Ein anderes Problem sind un
pünktliche Lieferungen, erst zum 
Monatsende kommt ein großer 
Schwung. Dadurch können wir 
den Plan meist nur mit riesigem 
Kraftaufwand erfüllen. Wenn 
man aber sieht, daß viele gelie
ferte Teile schon Rost angesetzt 
haben, ist wohl klar, daß sie 
nicht erst auf den letzten Drük- 
ker hergestellt wurden. Ich will 
damit sagen, daß sich die Null
fehlerarbeit nicht nur in den Vor
werkstätten durchsetzen muß, 
sondern auch im innerbetriebli
chen Transport.

1

Hitlerfaschismus und der Befrei
ung werden wir einen Leistungs
schalter zusätzlich herstellen. 
Mit diesem guten Ergebnis kön
nen wir am Dienstag, dem 16. 
April, also am 99, Geburtstag 
Ernst Thälmanns, zur Gedenk
stätte der Sozialisten fahren. Wir 
ehren Ernst Thälmann, indem 
wir uns selbst, uns allen nützen",

Bei einer kürzlichen Beratung 
zur Einführung der Nullfehlerar
beit kamen wir zu der Meinung, 
daß sie wichtig und unumgäng
lich ist. Wir sind auch dafür, da
mit in unserem Kollektiv der Stu- 
fenschaltermöntage zu begin
nen. Wir sind aber dagegen, da
bei lange allein auf weiter Flur zu 
bleiben Klaus Dieter Bahr

III

zeigt die Uhr die genaue Zeit 
an.

Leider müssen wir sehr oft 
nicht ausreichende Qualität 
der zuliefernden Bereiche 
ausbaden. Sei es, daß verro
stete Teile angeliefert wer
den oder überdurchschnitt
lich viele Transportschäden 
auftreten. Auch die Arbeit 
der Vorwerkstätten muß re
gelmäßig in den monatlichen 
Qualitätsauswertungen kriti
siert werden. Hinzu kommt,

t"
ii-i

Bernd Gärtner. „Der Anfang /st gemacht, /etzt müssen an
dere Bere/che nacbz/eben."

wurden. Deshalb kann ich 
die Einführung der Nullfeh
lerarbeit nur begrüßen.

Viel dürfte sich aber nicht 
ändern, wenn nur einige Be
reiche nach diesem Prinzip 
arbeiten. Nur wenn wirklich 
alle an der Produktion Betei
ligten danach handeln, 
kommt etwas raus. Sicher, 
wir gehören zü den ersten, 
die-sich dazu bekannt haben. 
Eins muß man dabei aber muß man mit einer eigentlich 
ganz deutlich sagen: Wenn 
es dabei bleibt, wird leider 
das Pferd von hinten aufge
zäumt. Die Grundlagen für 
einwandfreie Qualität wer
den schon viel früher gelegt, 
hier in der Endmontage er 
hält sie den letzten Schliff. 
Vergleichen kann man das 
mit einem Uhrwerk. Nur 
wenn jedes Zahnrädchen für 
sich zuverlässig arbeitet.

III

das notwendige Werkzeug 
haben. Außerdem ist es so, 
daß die Zulieferungen nicht 
kontinuierlich erfolgen. Zum 
Monatsende kommen immer 
haufenweise Teile. Dann 
heißt es, mit riesigem Auf
wand die Planerfüllung zu si
chern. So kann es durchaus - 
passieren, daß versteckte 
Fehler von uns nicht ent
deckt werden, und schon

vermeidbaren Reklamation 
rechnen.

Ich glaube aber, all diese 
Probleme sind lösbar, wenn 
sich die Nullfehlerarbeit im 
gesamten Betrieb durchsetzt. 
Einer muß den Anfang ma
chen. Das ist geschehen, 
jetzt müssen die anderen Be
reiche nachziehen.

Bernd Gärtner

III lis
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Traditionell im TRO-Klubhaus:

KuttureHer Leistungsvergieich 
der Betriebsschuikiassen

Am 22. März fand im TRO- 
Klubhaus der traditionelle kultu
relle Leistungsvergleich der Be
triebsschule statt. Aufgefordert 
waren die Lehrlinge, interes
sante Programme zu gestalten, 
die dem 40. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung des deutschen 
Volkes gewidmet waren, oder 
solche, die den Alltag im 35. Jahr 
unserer Republik darstellen.

Viele Anregungen waren also 
vorhanden, nun ging es an die 
Suche nach geeignetem Stoff. 
Die verschiedensten Genres 
wurden genutzt: Lieder, Theater
szenen und Gedichtrezitationen. 
Die Sorgfalt bei der Auswahl war 
spürbar, bei den meisten Darbie
tungen konnte man einen roten 
Faden erkennen. Natürlich gab 
es Niveauunterschiede, das ist 
normal bei kulturellen Leistungs 
vergleichen. Zu verschieden 

E/n sehr interessantes Programm brachte die AM 27 auf die Bühne. 
Lim die Beziehungen zwischen /ndividuum und Ko/iektiv ging es 
und um die Verantwortung, die feder dabei trägt.

sind oft die Fähigkeiten der Lehr
linge.

Insgesamt sechs Klassen wa 
ren beteiligt. Mit der M 43 war 
erstmalig eine Klasse dabei, die 
ihre Berufsausbildung ohne Ab
itur absolviert. Sie brachte eine

D/e Prob/eme von /ugend//- 
cben /n der Sovy/etun/on ze/gfe 
das Programm der AM 37. Dabe/ 
merkte man, da/? s/'e s/cb von de- 
nen unserer /ungen Leufe kaum 
unterscbe/den.

Szene auf die Bühne, in der auf 
interessante Art gezeigt wurde, 
wie kompliziert die ideologische 
Situation in der Zeit des schwe- 
ren^Anfangs 1945 war. Bekennt
nisse zur neuen Ordnung waren 
damals nicht selbstverständlich, 
es gab nicht wenige, die auch 
weiterhin auf Kosten anderer le
ben wollten. Daß es aber auch in 

diesem Milieu große Auseinan
dersetzungen gab, zeigte das 
Stück.

Ebenfalls Szenen aus einem 
Theaterstück spielte die AM 31. 
Ein Jugendlicher aus Moskau 
wurde zu Verwandten auf das 
Land geschickt, von denen man 
hoffte, sie würden ihn besser 
erziehen können. Er aber zog 
mit seiner Kusine durch die Ge
gend, auf der Suche nach dem 
richtigen Platz im Leben Ver
schiedene Bewährungssituatio
nen waren zu bestehen, ehe der 
Held ein festes Ziel, nämlich ein 
Studium, vor Augen hatte.

Ein interessantes Theaterstück 
zeigte die AM 21. Darin ging es 
um die Frage, ob Menschen, die 
anfangs ein Kollektiv voranbrin
gen, später zum Hemmschuh 
werden können. Es kam zum 
Ausdruck, daß über die Köpfe 
anderer hinweg getroffene Ent-

W/e man e/ne Prüfungskomm/ss/on dazu br/ngt, daß a//e M/tg//eder 
Gymnast/k befre/ben, demonstr/erfe d/e AM 22 /n /brem Pro
gramm, daß s/cb m/t den verscb/edensten Themen bescbäft/gfe.

Scheidungen zwar durchsetzbar 
sind, die Kollektiventwicklung je
doch keineswegs fördern.

Um das wichtigste Anliegen 
unserer Zeit, die Erhaltung des 
Friedens, ging es in den Pro
grammen der Klassen AM 41, 
AM 42 und AM 22. Mit Liedern, 
Gedichten und Szenen führte 
man an die Problematik heran. 
Bekannte Friedenslieder unserer 
Singebewegung waren zu hö
ren, aber auch weniger popu
läre. Vergessen wurde nicht, 

daß man mit seiner eigenen Ar
beit zur Friedenssicherung bei
trägt. Die AM 22 bekannte sich 
in diesem Zusammenhang zum 
Beispiel zu sehr guten Leistun
gen in der Berufsausbildung. Für 
meine Begriffe allerdings wirkte 
es in der gewählten Situation 
aufgesetzt, eine Frage der Dra
maturgie.

Bei jedem Programm spürte 
man die große Mühe, die sich 
die Lehrlinge gemacht haben. 
Dennoch hatte ich einige Male 
das Gefühl, daß man manchmal 
Lieder auswählte, mit denen die 
Lehrlinge überfordert waren. Bei 
der Erarbeitung eines Kulturpro
gramms sollte man im Interesse 
des Publikums nur Beiträge aus
suchen, die dem eigenen Ver
mögen entsprechen.

Vielleicht noch eine Anre
gung: Viel Fleiß ist notwendig, 
um ein Kulturprogramm auf die 
Beine zu stellen. In den meisten 
Fällen kommt es nur zu einer 
einmaligen Aufführung. Auf
wand und Nutzen stehen also in 
keinem gesunden Verhältnis 
zueinander. Warum soll es nicht 
möglich sein, diese Programme, 
die ja nicht übermäßig lange 
dauern, zu FDJ-Veranstaltungen 
und APO-Versammlungen vor 
einem größeren Publikum zu zei
gen? Möglichkeiten müßten da 
wohl bestehen.

Leicht hatte es die Jury nicht, 
die einzelnen Darbietungen zu 
bewerten und die Plazierungen 
festzulegen. Etwa fünf Minuten 
sollte die Auswertung dauern, 20 
wurden daraus. Dann war es so
weit. Man hätte eine Nadel zu 
Boden fallen hören können, so 
gespannt waren alle. Den 5. 
Platz erhielt die AM 31, Vierter 
wurde die AM 41, Dritter die AM

42. Zwei erste Plätze gab es,.und 
zwar für die AM 21 und die AM 
22. Aufmerksame Leser werden 
jetzt die M 43 vermissen. Diese 
Klasse erhielt in Berücksichti
gung, daß sie die erste teilneh
mende Nichtabiturklasse war 
und lediglich eine Woche vor 
dem Leistungsvergleich probte, 
einen Sonderpreis. Möge diese 
Entscheidung Mutmacher sein, 
daß sich in den kommenden Jah
ren noch mehr Kollektive beteili
gen. Uwe Spacek

das ist hier die Frage
Sonderpreis oder nicht -

Einen Sonderpreis erhielt 
die M 43 von der Jury. Damit 
war sie die einzige Klasse, 
die nicht in der offiziellen 
Wertung beim kulturellen 
Leistungsvergleich der Be
triebsschule berücksichtigt 
wurde. Gedacht war diese 
Entscheidung wohl als Aner
kennung, daß erstmals eine 
Klasse ein Programm erarbei
tete und aufführte, die ihre 
Berufsausbildung ohne Ab
itur erhält.

Sonderpreis - im ersten 
Augenblick klingt das natür
lich sehr gut. Vergeben wer
den solche Anerkennungen 
aber für besondere Leistun
gen, die nicht mit üblichen 
Bewertungsmaßstäben ge
würdigt werden können. 
Zum Sachverhalt: Die Lehr
linge der M 43 entschieden 
sich, eine Szene zu spielen. 
Diese paßte sehr gut zum 
vorgegebenen Thema, bes
ser übrigens als manch an
dere Darstellung. Auch mit 
der gewählten künstlerischen 
Form standen sie nicht allein 
da. So waren eigentlich alle 
Voraussetzungen gegeben, 
sich mit dem Programm der 
Abiturklassen zu messen. Si
cher, es gab Unsicherheiten 
im Text, auch die schauspie
lerischen Mittel waren be
grenzt. Mit ähnlichen Proble
men hatten aber auch die üb
rigen Klassen zu kämpfen. So 
war es wohl kein Zufall, daß 
die Kollektive, die Szenen 
spielten, in der Endwertung 
nicht ganz vorn lagen. Aber, 
deren Leistungen wurden mit 
denen der anderen Klassen 
verglichen - warum nicht 
auch die der M 43?

Alle Klassen bis auf eine 
kommen in die Wertung. Das 
bedeutet wohl, daß die gebo
tenen Leistungen nicht an die 
der übrigen heranreichen. 
Das war aber auf keinen Fall 
so. Der Gerechtigkeit halber 
muß gesagt werden, daß die 
M 43 wahrscheinlich nur den O 
letzten Platz erhalten hätte. ' 
Sehr groß waren die Unter
schiede zur AM 31 jedoch 
nicht.

Nun kann man sich strei
ten, was mehr Ansporn gibt, 
ein letzter Platz oder ein Son
derpreis. Ich glaube, daß 
beim kulturellen Leistungs
vergleich der Betriebsschule 
eine Plazierung im Vergleich 
mit den anderen Klassen 
mehr Mut gemacht hätte, 
auch beim nächsten Mal wie 
der dabeizusein. So aber 
hatte der vergebene Sonder
preis lediglich den Charakter 
eines Trostpflästerchens, zu
mal damit auch keine Konse
quenzen der Förderung ver
bunden sind.

Eins jedoch zeigte der kul
turelle Leistungsvergleich: 
Nicht nur Abiturklassen sind 
fähig und vor allem bereit, 
ein Kulturprogramm auf die 
Beine zu stellen. Deshalb * 
sollte man sich überlegen, ob ! 
es im kommenden Jahr nicht ; 
machbar ist, ebenso zielge ; 
richtet mit den anderen Lehr- ! 
lingskollektiven zu arbeiten, ; 
wie es sich bei den Abitur- I 
klassen seit Jahren bewährt. 
Dann würden sich die inter- ! 
essierten Jugendlichen ge- < 
wiß auch langfristiger auf I 
den Auftritt vorbereiten, als 
es die M 43 tat.

U. S. I
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Exponate mit hohem Nutzen
auf den Bereichsmessen

interessante tdeen und
NeuentwicMungen bei T und B

Seit Jahren gehen die Jugend
lichen des T-Bereiches in der 
MMM-Bewegung mit gutem Bei
spiel voran, waren die gezeigten 
Exponate vielversprechend in ih
rem Einsatz und Nutzen für unse
ren Betrieb.

Am 9. April nun fand die feier
liche Eröffnung der Messe der 
Meister von morgen '85 des T- 
Bereiches, erstmalig gemeinsam 
mit B, im Aufenthaltsraum von 
Mr statt. Geladene Gäste waren

entfällt das langwierige und 
komplizierte Ausrichten. Konkret 
heißt das: Arbeitserleichterung 
für die Werkzeugbauer, Einspa
rung wertvoller Arbeitszeit. Zwei 
dieser Universal-Anreißvorrich- 
tungen bewähren sich bereits in 
der Praxis. Zweifellos ein Ob 
jekt, das auch in anderen Betrie
ben Nachnutzung finden wird.

Aus dem Ratiomittelbau 
kommt die Mikrorechnersteue
rung für die neue Fiederstreifen-

D/e jugend//c/)en 
von TRR/Rmb 
übernahmen a/s 
MA4A4-Ob/ekf 
den Bau der A4/- 
/rrorechnersfeue- 
rung /ür d/e neue 
F/edersfreden- 
e/n/ege- und 
Bandag/erma- 
sch/ne. D/ese 
Aufgabe re/bt 
s/cb /n d/e Vor
haben zur Re 
/ronsfru/cf/ondes 
H/and/erbaues 
e/n, gewä'hr/e/- 
sfef e/ne hohe 
/Srbe/fsprodu/ff/- 
v/fä'f und Zuver 
/äss/g/ce/f.

einlege- und Bandagierma
schine. 15 Jugendliche sind am 
Bau dieser Steuerung beteiligt. 
Die Einsatzvorteile liegen auf der 
Hand: hohe Flexibilität und An
passung an andere Produktions
programme, hohe Arbeitspro
duktivität und Zuverlässigkeit. 
Das MMM-Thema reiht sich in 
die zahlreichen Vorhaben zur 
Rekonstruktion des Wandler
baues ein und hat einen Nutzen 
von 60 000 Mark mit einer Ar
beitszeiteinsparung von 3500 
Stunden.

Ein Havariewagen, wie ihn 
seine „Erfinder" von TAT/KA 
nennen, ist eine Neuererlei
stung, an der neun Jugendliche 
mit Betreuer arbeiteten. Ihre 
Überlegungen in Vorbereitung 
zum Bau des „Transportanhän
gers für Havarie bei Verstopfun
gen im Wassernetz sowie bei 
Wassereinbrüchen" berücksich
tigten die Frage: Wie können wir 
kurzfristig bei auftretenden Stö
rungen in der Wasserversor
gung reagieren? Ganz aus für 
andere Arbeiten nicht mehr ver
wendbaren Materialien, wie 
Blechstücken und Winkeleisen,

Parteisekretär Gerhard Korb, 
Werkdirektor Gernot Richter, 
der stellvertretende BGL-Vorsit
zende Gerhard Hörmann, T-Di 
rektor Oskar Beerbalk und viele 
andere. In einer kurzen Anspra 
ehe würdigte Genosse Gernot 
Richter die Anstrengungen der 
Jugendlichen im Kampf um neue 
wissenschaftlich-technische Er
kenntnisse, mußte aber auch kri- 

^^ch einschätzen, daß hinsicht- 
W?n der Anzahl der ausgestellten 

Exponate an das Leistungsniveau 
der Vorjahre nicht angeknüpft 
werden konnte. Insgesamt sechs 
Exponate des T und zwei des B- 
Bereiches wurden den Besu 
ehern der Messe von den Stand
betreuern vorgestellt. Neben so 
bekannten MMM-Objekten, 
über die der „TRAFO" bereits 
berichtete, wie dem rechnerge
stützten Maschinenerfassungssy
stem von TAC, der „Transport
verlagerung von Industriemüll 
auf die Eisenbahn " - realisiert 
von den Jugendlichen des B Be 
reiches - oder dem Bau der Ka
beltrasse der 40 FDJler von TAT/ 
TAB/TAM gibt es interessante 
Neuentwicklungen und Ideen, 
die nicht nur zur Erhöhung der wurde der Wagen montiert. In 
Arbeitsproduktivität und Einspa- seinem Innern beherbergt er al- 
rung von Arbeitszeit beitragen, les Notwendige, wie zum Bei- 
Meist gehen erhebliche Verbes- spiel eine Säugpumpe und Was
serungen der Arbeitsbedingun- serstrahlpumpe. Der Nutzen des 
gen mit diesen Vorteilen einher. Wagens beläuft sich auf 3500 

Das MMM-Objekt der elf Ju- Mark und trägt zur Arbeitszeit- 
gendlichen des Werkzeugbaues einsparung (rund 200 Stunden) 
umfaßt die Entwicklung und den ' 
Bau einer Universal-Anreißvor- 
richtung. (Die vollständige Be
zeichnung lautet: Schnellteilge
rät mit permanentmagnetischer 
Spannplatte zum Anreißen.) Die 
Vorrichtung ermöglicht das

bei.
Von TAM/Mr kam die Idee für 

den Eigenbau einer Zentral
schmieranlage für das Bohrwerk 
W 100. 14 Jugendliche des Berei
ches realisierten diese MMM- 
Aufgabe erfolgreich. Nunmehr 

Spannen asymetrischer Werk- entfällt die mühsame Schmie
stücke zum Anreißen. Dadurch rung mittels Handpumpen, wird

chen 7h3nsporfanhänger für den E/nsatz be/ Havar/en und Verstop
fungen /m PVassernefz sow/e be/ kVassere/nbrüchen enfw/cke/fen 
d/e jugend/Zchen von TAT/Ka. Bemerkenswert dabe/ /sf, daß der 
gesamte Wagen m/t dem Rahmen und den Fächern a//e/n aus n/chf 
mehr verwendbaren Mafer/a//en aufgebaut wurde.

sowiegenaue Dosierung 
intervallmäßige Überwa

eine 
eine 
chung der Schmierstellen mög
lich.

Das achte MMM-Objekt der 
auf den Ausstellungstafeln doku
mentierten Leistungen der Ju
gendlichen wurde unter dem 
Stichwort „Fondskontrolle" vor
gestellt. Es geht dabei um ein 
„Kontrollsystem zur besseren Be- 

, herrschung der Fondsinah- 
spruchnahme im Zusammen
spiel von Planung - Bestellung - 
Bestand - Bestandsänderung", 
also ein Thema zum Problem der 
Materialbedarfskontrolle. Die 17 
Jugendlichen vom Einkauf und 
von der Planung haben durch 
die Gestaltung der notwendigen 
Kontrollbelege die Vorbereitun
gen zur Einführung eines Büro
computers bis Ende '85 getrof
fen.

Alle Exponate zeugen von ei
ner hohen Qualität, sind an
spruchsvoll und konkret im Be
trieb einsetzbar. Die vielen Betei
ligten haben mit Unterstützung 
ihrer staatlichen Leitungen mit 
viel Engagement ihre Themen 
zum Abschluß gebracht. Dabei 
wurde ein Beitrag mit einem Nut- reiches befassen. Bei dem ersten 
zen von insgesamt 480 000 Mark 
vom T- und 230 000 Mark vom 
B-Bereich zum Planjahr 1985 ge
leistet - ein Ergebnis, das auch 
beim Rundgang der Gäste im 
Messeraum hohe Anerkennung 
fand. Gernot Richter schätzte 
ein, daß, obwohl weniger Expo
nate als im Vorjahr ausgestellt 
wurden, der geplante hohe Nutz
effekt und der konkrete Beitrag 
im Rahmen der weiteren Ratio
nalisierung erreicht wurden.

Erfahrungsaustausch zur 
MMM-Arbeit im Z-Bereich

Auch bei Z wurde am 9. April 
die Bereichs-MMM eröffnet. 
Schautafeln und Informations
mappen zeugten von zwei er
folgreich erarbeiteten Themen. 
„Optimierung des Produktions
planes durch den R 4000 " heißt 
das eine, „Senkung des Verwal
tungsaufwandes durch den Ein
satz eines automatischen Text
verarbeitungssystems" das an 
dere Thema. Die Leitung des Z- 
Bereiches und die Vertreter der 
gesellschaftlichen Organisatio
nen waren der Einladung zur 
Übergabe der MMM-Objekte 
gefolgt.

In seiher Ansprache betonte 
Genosse Helmut Tonhäuser, Di
rektor des ORZ, daß es zu einer 
guten Tradition in Z wurde, den 
Jugendlichen verantwortungs
volle Aufgaben zu übertragen, 
die sich direkt mit der Intensivie
rung und Rationalisierung der 
Arbeitsprozesse des eigenen Be-

MMM-Thema ging es um Er
schließung von Reserven im 
Rahmen der vorhandenen Tech
nik. Für das andere MMM- 
Thema wurde ein Kollektiv ge 
gründet, das den Einsatz eines 
Textverarbeitungssystems vor 
bereitet.

Frank Thieme, der MMM-Be 
auftragte von Z, bedankte sich 
anschließend sowohl bei den 
staatlichen Leitern für die Unter
stützung als auch bei allen Betei

Daß 40 junge 
teufe von TA 7/ 
TAB/TAA4 /nner 
ha/b/hrer

/Su/gabe 
am Bau der da 
be/frasse arbe/- 
fen, we/ße/n 
TRO/aner n/chf 
nur aus dem 
„TRAFO". Man 
s/ehf s/e au/un
serem I/Vertge- 
/ändehe/ß/gGrä 
ben aussfemmen 
und -schachfen. 
M/f Ferf/gsfe/ 
/ung der dabe/ 
frässe zum 37 
A4a/ erbr/ngf das 
Messeob/edf 
e/nen Nutzen 
von 250 000 
Mark.

ligten für das große Engage
ment. Dadurch wurden die vor
gegebenen Zielstellungen ter
mingemäß erreicht.

Danach ergriffen Vertreter 
beider MMM-Kollektive das 
Wort. Martin Dehl erläuterte, 
daß durch die „Optimierung des 
Produktionsplanes durch den 
R 4000" mit sehr geringem Auf
wand die vorhandene Rechen
technik wesentlich stärker aus
gelastet wurde. Er teilte mit, daß 
das Thema in der Woche nach 
der Eröffnung der Bereichs- 
MMM praxiswirksam wird.

Ina Klinger unterstrich, daß 
das MMM-Objekt „Senkung des 
Verwaltungsaufwandes durch 
den Einsatz eines Textverarbei
tungssystems" aus dem Plan For 
schung und Entwicklung abgelei 
tet wurde. Sie verwies darauf, 
daß die beteiligten Jugendlichen 
nicht aus dem EDV Bereich kom
men. Drei Aufgabenbereiche 
wurden dufch das Textverarbei
tungssystem vereinfacht. Sich 
ständig wiederholende Schreib
arbeiten sollen gespeichert, An
weisungen und Verzeichnisse 
können schneller verarbeitet 
werden, außerdem sind Termin
kontrollen realisierbar. Ab An
fang Mai wird es in unserem 
Werk ein neues Telefonver
zeichnis geben - erstes Resultat 
dieses MMM Themas.

Groß ist der Nutzen, den die 
Realisierung beider MMM Auf
gaben dem Betrieb bringt. 
258 000 Mark beträgt er, hinzu 
kommen 5060 Stunden einge
sparter Arbeitszeit sowie Re
chenleistungen im Wert von 
27 000 Mark. Damit wurde ein
deutig bewiesen, daß auch in 
nichtproduzierenden Bereichen 
ausgezeichnete Ergebnisse auf 
dem Gebiet der MMM möglich 
sind. Das war auch der einhel
lige Tenor eines Erfahrungsaus
tausches beim Genossen Ton 
häuser unmittelbar nach der Er
öffnung. Die erfolgreiche 
MMM Arbeit gilt es nun mit 
Blick auf das kommende Jahr 
konsequent fortzusetzen. So soll 
anläßlich der Woche der Jugend 
und Sportler im Mai ein Treff
punkt Leiter mit den FDJlern des 
Bereiches Z stattfinden, auf dem 
es auch um die inhaltliche Ziel
stellung für die MMM 1985/86 
geht. Damit, so sagte Genosse 
Tonhäuser, werden den Jugend
lichen weiterhin verantwor
tungsvolle Aufgaben übertragen, 
Ausdruck des Vertrauens der 
staatlichen Leitung.
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Von der Endrunde des HaHenfußbaHturniers

Der Sekt war schon
kalt gestellt

********************************
*

; Ausstellungen
Romanschr/ftste/fers *

Nach spannenden und jeder
zeit fairen Begegnungen bei der 
Endrunde des diesjährigen Hal 
lenfußballturniers des VEB TRO 
gab es den ersten Turniersieg 
für die Mannschaft von Ra über 
haupt. Jederzeit verdient, aber 
wohl auch nicht so ganz überra 
sehend für den Sieger, wurde er 
erkämpft und erspielt. Immerhin 
war der Sekt schon kalt gestellt, 
und so konnte der bei der 
Siegerehrung überreichte Pokal 
gleich gefüllt und der Sieg zünf
tig gefeiert werden. Überhaupt 
war die Stimmung bei diesen 
Endrundenspielen hervorra
gend. Großen Anteil daran tru
gen die zahlreichen Fans der be 
teiligten Mannschaften, die ihre 
Spieler lautstark unterstützten. 
Das beflügelte insbesondere die 
Siegermannschaft, aber auch die 
Lehrlingsmannschaft der AM 41 
zu guten Leistungen.

Hier die Ergebnisse der End
runde und der absr 
Tabellenstand: 
Ra-Ea 1:0
AM41-AGL1/I 2:2

gehrte Endrunde erreichten. Be
zeichnend war auch, daß QFV, 
einem krassen Außenseiter, im 
Spiel gegen FV 307 einer der 
höchsten Siege im Turnier über
haupt mit 9:2 Toren gelang. Be
vor mit Ra der Turniersieger 
feststand, wurden insgesamt 42 
Spiele durchgeführt, in denen 
rund 350 TROjaner an den sie
ben Spieltagen zum Einsatz ka
men.

Ein großes Dankeschön sei al
len Organisatoren und Verant
wortlichen gesagt für die sehr 
gute Vorbereitung und Durch
führung dieser Veranstaltung. 
Aber auch den Aktiven kann Lob 
gezollt werden für ihre diszipli
nierte und faire Spielweise. 
Herzlichen Glückwunsch noch
mals der Siegermannschaft und 
den Plazierten. Allen Fußballern 
wünschen wir viel Erfolg bei den 
bevorstehenden Spielen der

Osswald 
Verantwortlicher für Fußball

I Besuch im Hause 
g Fritz Reuters
* Ein unvergeß/zches Er/ebms, 

besonders für jeden gebürtf-
! gen A4eck/enburger - aber 

n/'ebt nur -, der nach E/senach
*

Interessante

Ra-AM 41 2:2
Ea-AGL1/I 0:3
Ra-AGL1/F 4:1
Ea-AM41 5:1

Abschlußtabelle
1. Ra
2. AGL 1/1
3. Ea
4. AM 41

5:1.Pkt. 
3:3 Pkt. 
2:4 Pkt. 
2:4 Pkt.

7:3 Tore 
6:6 Tore 
5:5 Tore 
5:9 Tore

Bevor aber am 28. März die 
letzten vier Mannschaften aus ih
rer Mitte den Turniersieger er 
mittelten, ging es in den Spielen 
der Zwischenrunde schon hoch 
her. So mußte der Titelverteidi
ger, die AGL 2, gegen den späte 
ren Turniersieger mit 0:4 Toren 
schon vorzeitig die Segel strei
chen. Für die Ausgeglichenheit 
der Mannschaften spricht auch 
die Tatsache, daß so alteingeses 
sene Teams wie Ea und die AGL 
1/1 nur mit viel Mühe die be-

******
*
**

kommt, /sf der Besuch des 
Hauses des wob/ bekanntesten 
n/ederdeutschen 
schenj E 
und Versd/'c/iters Fritz Reuter * den in Berlin interessante Aus- 
am FuRe der Wartburg. Gebo- e Stellungen eröffnet, deren Be- 
ren am 7. November 7B7O /n W such gewiß lohnt.
Stavenhagen - /'n d/'esem jabr * Zum 40. Jahrestag der Befrei- 
fe/ern w/r se/'nen 775. Geburts- * ung zeigt das Museum für Deut
tag - /ebte Fr/'tz Reuter, e/'ner ** 
der urwüchsigsten Frzäh/er 
des 79. jahrhunderts, m/t dem 
d/'e b/'ederdeutsche Literatur Ih
ren Höhepunkt erlebte, ab 
7BB3 /'n F/senach. Hier starb er 
am 72. ju/7 7574

Heute /st dieses Haus e/'n 
vielbesuchtes Museum. Ein 
Hlnwe/'s auch für d/'e Werktät/-__
gen unseres Betriebes, d/e 1h- W ehe Fotografien, die den Ein- 
ren Urlaub /'m Süden unserer * druck erwecken, der Betrachter 
Republik verbringen. * habe es mit den Originalgegen-

Ingo Geißler * ständen zu tun.
* Ende April wird im Haus der
* sowjetischen Wissenschaft und
* Kultur die Ausstellung „Der 
— große Sieg" eröffnet, die das 
jT Zentrale Revolutionsmuseum

der UdSSR und das Zentrale Ar- 
meemuseum der UdSSR organi- 
siert haben.

_ Intensiv wird gegenwärtig 
eine Sonderausstellung anläßlich 

^des 750jährigen Jubiläums Ber- 
^5* lins im Museum für Deutsche
* Geschichte vorbereitet, die 
9* den Kampf der revolutionären
* Arbeiterbewegung in der Zeit 

von 1871-1945 erinnert. Auch 
die TROjaner sind aufgerufen,

In den nächsten Wochen wer-

* sehe Geschichte die Fotoausstel-
* lung „Befreiung - für Frieden,
* Demokratie und sozialen Fort-
* schritt". Weiterhin kann man 
! dort Plakate aus dem Zentralen 
T Leninmuseum und Hologramme 
^zum Thema „Der heldenhafte
* Kampf des Sowjetvolkes gegen
* den Faschismus" sehen. Holo-
* gramme übrigens sind räumli-

Die Siegermannschaft Ra.

Friedenstauf 
in „Abende H"

Traditionsgemäß führen wir 
auch in diesem Jahr unseren 
Friedenslauf im Wohngebiet Al
lende II durch. Wir treffen uns 
um 10 Uhr am 28. April auf dem 
Schulhof der 31. Oberschule 
„Gerhart Hauptmann". Wir rufen 
alle TROjaner auf, daran teilzu
nehmen.

Die FDJ-Gruppe 
der Klasse 10a 

der 31. Oberschule

kate und insbesondere gegen 
stündliche Exponate zur Verfü
gung zu stellen, da der Kampf 
der Arbeiter einen Schwerpunkt 
der Darstellung bilden soll. Des
halb wenden wir uns ah alle 
Werktätigen, yor allem an die 
Mitglieder der Betriebsge
schichtskommission und an das 
Betriebsarchiv, zu überlegen, 
welche Objekte, die die Produk
tionsleistungen, die Lage und 
den Kampf der Arbeiter doku
mentieren, für die Ausstellung 
geeignet sind. Hinweise, Vor
schläge und Nachfragen sind un
ter der Telefonnummer
2 00 05 91 möglich.

Dr. Kurt Laser

Wowra dreifache^
/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////u///////////////////////// Torschütze
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Auf frischer 15 ertappt
Waagerecht: 1. Hochtal in der 

Schweiz, 4. Hausflur, 5. Münzeinheit in 
Japan, 7. großes Warenhaus in Moskau, 
9. Massemaß für Juwelen, 10. industrielle 
Luftverunreinigung, 11. Abfluß des Lado
gasees, 12. Maler, NPT, gest. 1967, 15. 
Hausflur, 16. ägypt. Sonnengott, 17. Ge 
rät zum Bestimmen der Schiffsgeschwin
digkeit, 18. russisch-sowjetischer Schrift
steller, 19. ehern. Verbindung.

Senkrecht: 1. Einheit der Arbeit, 2. 
Strom in Ostasien, 3. jugoslawische 
Stadt, 4. kunstvoller längerer Brief, 6. aus 
dem Inlandeis herausragender Einzel
berg, 7. pechschwarze Braunkohle, 8. 
französischer Maler des 19. Jahrhun 
derts, 9. sowjetischer Philosoph, 13. por 
tugiesischer Seefahrer 1469-1524, 14. 
europäische Hauptstadt, 16. Nordland 
hirsch, 18. chemisches Zeichen für Wis
mut.

AuHösung aus Nr. 14/85
Waagerecht: 1. Stil, 3. Acre, 6. Droge, 

8. Ire, 10. Dis, 12. Mandarine, 15. Kosmo 
naut, 20. Emu, 21. Kra, 22. Hymne, 23. 
Tula, 24. Unke.

Senkrecht: 1. Seim, 2. Iden, 3. Ag, 4. 
Cedi, 5. Esse, 7. Oka, 9. Radom, 11. In- 
dur, 13. Dom, 14. Rin, 15. Kelt, 16. Suhl, 
17. Ohm, 18. Aken, 19. Take.
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Der Tabellenzweite BWF Mar
zahn wurde klar bezwungen, ob
wohl wir durch Sperren einiger 
Spieler geschwächt antreten 
mußten. Gut erspielte Tormög
lichkeiten konnten nicht genutzt 
werden, R. Barz verschoß in der 
20. Minute sogar einen Straf
stoß. Es dauerte bis zur 43. Mi
nute, dann führte ein Angriff von 
R. Barz zum 1:0. In der 70. Mi
nute bekam Marzahn einen 
Strafstoß zugesprochen und 
nutzte diesen zum 1:1. Nach 
dem Anstoß erzielte A. Wowra 
die erneute Führung für unsere 
Elf. Doch ein Fehler von 
Schacher brachte den Ausgleich 
zum 2:2. Wieder Anstoß durch 
unsere Mannschaft und sofort 
das 3:2 durch Wowra. Marzahn 
war geschockt, Wowra erzielte 
das 4:2. Innerhalb von zwei Mi
nuten fielen drei Tore, die die 
Spielentscheidung zu unseren 
Gunsten brachten. Den Schluß
punkt setzte B. Hirschmann mit 
einem scharfen Schuß zum um
jubelten 5:2 für die TSG. Vom 
spielerischen Aspekt war es das 
beste Spiel unserer Mannschaft 
in der laufenden Saison.

Lothar Schulz
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